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Der Energieparcours führte von der
Hedinger Fernheizzentrale der Rener-
con auf dem Gelände der Schreinerei
Girardi der Energieversorgungsleitung
entlang zur Firma Schweizer und zu-
rück, entweder dem Pfeil «Vorlauf
80° C» oder «Rücklauf 55° C» entlang.
Ein Quiz mit Fragen, deren Antwort
keineswegs auf der Hand lag, regte zu
Gesprächen unter den Besuchern an.
Die Themen reichten vom Energiege-
halt der Holzarten der Schreinerei
Girardi über die Anzahl versorgter
Wohnungen des Renercon-Wärmever-
bundes bis zur Zahl der Auszubilden-
den der Firma Schweizer.

Einfaches Prinzip der Fernwärme

Die Führung in der Heizzentrale bei
nahezu 30 Grad im Schatten eröffnete
überraschende Einblicke, denn der
Ofen, der nicht in Betrieb war, konnte
von innen betrachtet werden. Mit drei
Sekunden Belichtungszeit lieferte die
Fotokamera ein bestens ausgeleuchte-
tes Bild des dunklen Brennraums. Das
Prinzip der Fernwärme ist einfach:
«Man bezieht Wärme genau wie

‹Strom aus dem Netz›. Dies passiert
absolut lärm- und geruchsneutral und
sehr effizient», erklärte Renercon-
Marketing-Leiter Robert Niklaus. Hin-
zu komme, dass bei Altbauten, die
sich ans Fernwärmenetz anschliessen,
der Tankraum umgenutzt werden
könne und bei Neubauten von
Anfang an mehr Raum zur Verfügung
stehe als beim Einbau einer Öl-
heizung.

Fotovoltaik fällt kaum mehr auf

Die neuen Trends in der Nutzung der
Solarenergie erläuterte Sjef de Bruijn,
Geschäftsbereichsleiter Solarsysteme
von Schweizer. Neue Fotovoltaik-

Module fallen optisch gar nicht mehr
auf: Ein Altbau in einer Kernzone mit
einschränkenden Vorschriften bezüg-
lich Dachgestaltung erhält mit dem
Montagesystem Indach Solrif von
Schweizer genau die vorgeschriebene
Farbe – man bemerkt kaum, dass es
sich nicht um rote Ziegel, sondern um
Fotovoltaik-Pannels handelt.

Das Kombi-Indach-System ist eine
andere Innovation von Schweizer:
«Sonnenenergie kann auf zweierlei Ar-
ten genutzt werden – entweder ther-
misch mit Sonnenkollektoren oder
fotovoltaisch zur Erzeugung von elek-
trischer Energie. In der Regel fällt die
Wahl auf eine der beiden Technolo-
gien. Das Kombi-Indach-System von

Schweizer kann beides. Es integriert
Sonnenkollektoren und Fotovoltaik-
Module in einem einzigen Dach.»

Während sich das Kombi-System
vor allem für kleinere Einzelbauten
anbietet, eignen sich die Doma Flex
Grossflächenkollektoren für Südfassa-
den von Mehrfamilien- und Geschäfts-
häusern. Die Farbe kann auch hier frei
gewählt werden, es können sogar Fo-
tos hinterlegt werden. So ist es bei-
spielsweise möglich, das Firmenloge
eines Gewerbebaus in die Fotovoltaik-
Fassade zu integrieren.

Am Tag der offenen Tür bei der
Firma Schweizer stellte auch Lukas
Berger von Berger Boiler-Service seine
Dienstleistungen im Bereich Installa-

tion und Unterhalt von Anlagen zur
Herstellung von Wärme und Strom
vor. Das Obfelder Unternehmen zählt
seit Jahren zu den Spezialisten bei der
Montage von Anlagen der Firma
Schweizer.

Wärme und Warmwasser

Ausserhalb des Hedinger Fernwärme-
netzes liegt die Liegenschaft von
Walter Brun. Er hat sich deshalb für
eine Wärmepumpe mit Erdsonde ent-
schieden, die er am vergangenen
Samstag erstaunlich vielen Interessen-
tinnen und Interessenten während des
ganzen Tages individuell präsentierte.
Eine Besonderheit dieser Anlage ist
die Warmwasseraufbereitung durch
einen Durchflusswassererwärmer auf
lediglich 45 Grad. Bei einem Boiler-
System würde bei dieser Temperatur
die Vermehrung von Legionellen dro-
hen, weshalb der Wassererwärmer am
Ausgang mindestens 60 Grad auswei-
sen muss. Da beim Durchlauferhitzer
lediglich 42 Liter gespeichert werden,
die jeweils in weniger als 24 Stunden
gebraucht werden, kann mit der Re-
duktion der Heizleistung Energie auf
hygienisch einwandfreie Weise ge-
spart werden.

Die drei Hedinger Beiträge zu den
Tagen der Sonne Knonauer Amt er-
laubten einen raschen Überblick über
nachhaltige Technologien zur Produk-
tion von Wärme und Strom. Das Publi-
kum schien dies zu schätzen. Das Fazit
von Peter Ackermann, Projektleiter
Tage der Sonne Knonauer Amt: «Für
die Energiewende spannen Wirtschaft
und Bevölkerung zusammen.»

«Für die Energiewende spannen
Wirtschaft und Bevölkerung zusammen»
Tage der Sonne in Hedingen: Effiziente Technologien in der Praxis

Wärme aus regionalen Wäldern,
Strom und Warmwasser von
der Sonne, Wärmepumpe mit
Erdsonde für Warmwasser und
Heizung: Diese Technologien
wurden im Rahmen der Tage der
Sonne in Hedingen vorgestellt.
Und die Entwicklung geht weiter.

...................................................
von bernhard schneider

Am Tag der offenen Tür der Firma Schweizer in Hedingen getroffen: Sjef de Bruijn, Geschäftsbereichsleiter Solarsysteme
Ernst Schweizer AG, Cathy Kroh, Tage der Sonne, Manuela Huhler, Kommunikation Ernst Schweizer AG, Peter Ackermann,
Tage der Sonne, und Robert Niklaus, Marketingleiter Renercon. (Bild Bernhard Schneider)

Wie viel Energie braucht ein Rinds-
braten aus argentinischem Fleisch, ein
Lachs- oder ein Linsengericht? Die Un-
terschiede sind gross. Am WWF-Stand
konnte man sie auf spielerische Weise
kennen lernen. Vor allem eine Er-
kenntnis verbindet diesen Stand mit
allen anderen: In der Region angebau-
te Nahrungsmittel benötigen keinen
nennenswerten Transport, was nicht
nur den Energieverbrauch reduziert,
sondern auch die Qualität der frischen
Produkte erhöht.

Gleich daneben die Energiebera-
tung der Standortförderung Knonauer
Amt für Hausbesitzer, Mieter und Ge-
werbe. Die Energieberater unterstüt-
zen bei der Analyse des Sparpotenzials
eines Gebäudes, vom Licht über Wär-
medämmung und Wärmeproduktion
bis hin zur eigenen Stromproduktion.

Nebenan der Ämtlerchorb, der
regionale Produkte auf Solarkochern
von Ades zubereitete. Dies entspricht
ganz dem Geist der Menükarte
«Gluschtigs us em Säuliamt», die der

«Weingarten» während der Tage der
Sonne anbietet.

Solarkinos

Während die Spiegeleier im Solar-
kocher brutzeln und die Küchlein im
Solarofen backen, erzählt Ades-Präsi-
dentin Regula Ochsner, wie das Pro-
jekt in Madagaskar gewachsen ist. Ein
Bus mit der Einrichtung für ein Solar-
kino macht die Bevölkerung auch in
abgelegenen Gebieten von Madagas-
kar mit dem Nutzen des dezentralen
Einsatzes von Sonnenenergie vertraut.

Solarkino ist nicht nur in Mada-
gaskar möglich. Am kommenden

Samstag bietet der Kulturkeller
LaMarotte zum Abschluss der Tage der
Sonne den Kultfilm M von Fritz Lang
aus dem Jahr 1931 in der erst vor we-
nigen Jahren wiederentdeckten Origi-
nalversion an – als Solarkino.

Hannes Moser, der in Affoltern die
Schreinerei «Handwerkerei» und das
schweizweit tätige Openair Kino Stella
betreibt, ist für die Technik zuständig.
Zum Gesprächstermin trifft er mit sei-
nem Transport-E-Bike ein, das mit
einem 250-Watt-Elektromotor nachge-
rüstet worden ist. Damit transportiert
er nicht nur das ganze Equipment
zum Openair-Solar-Kino beim LaMa-
rotte, sondern fährt auch zu seinen

Kunden im ganzen Bezirk Affoltern.
Detailliert erläutert er, dass der Film
erst nach dem vollständigen Einnach-
ten gezeigt werden kann, damit der
kleine Projektor mit LED-Lichtquelle,
der von der tagsüber mit Sonnenener-
gie aufgeladenen Batterie gespiesen
wird, für ein einwandfreies Kinoerleb-
nis reicht. «Dies ist mein erster Ver-
such mit einem richtigen Solarkino»,
sagt Hannes Moser, «während ich den
Strom vom Netz über Säulistrom be-
ziehe, deshalb betreibe ich im Grunde
auch eine Solarschreinerei.»

Details zum Abschlusswochenende der Tage

der Sonne: www.tagedersonne-knonaueramt.ch.

Wenn die Sonne das Spiegelei brutzeln lässt
Tage der Sonne im Zentrum von Affoltern

Die strahlende Sonne schuf am
Samstag in Affoltern, was Ades
Solaire mit verblüffend einfacher
Technik in Madagaskar ermög-
licht: Unabhängiges Kochen und
Backen, ohne Strom vom Netz.
Die Energieberatung der Stand-
ortförderung war im Zentrum
von Affoltern ebenso vertreten
wie Solar Bonstetten, der
Aemtlerchorb und der WWF.

...................................................
von bernhard schneider

Hannes Moser mit seinem selbst konfigurierten Transport-E-Bike, dahinter die Stände von WWF, Energieberatung
Knonauer Amt, Solar Bonstetten, Ades und Brotkorb. (Bild Bernhard Schneider)

Ich brachte meine Freundin nach
Zürich zum Bahnhof. Sechs Tage war
sie bei mir gewesen. Ein bisschen un-
geschickt ist sie, fand die Milch im
Kühlschrank nicht, war unsicher bei
der Bedienung der Kaffeemaschine
mit nur einem Knopf, löst aber die
schwierigsten Sudokus.

Am Samstag war Flohmarkt in
Affoltern. Da fand ich ein Tischli mit
leuchtend grüner selbstgebastelter
Mosaik-Glasplatte. Toll. Ich bezahlte es
und fragte: «Wo kann ich es ein-
laden?» «Am einfachsten bei der Bus-
haltestelle.»

Okay. Dort blieb ich im Wagen sit-
zen, während sich Inge auf den Weg
machte, das Tischli zu holen.

Ich wartete und wartete, und der
Bus kam, und ich fuhr weg und wie-
der zurück und wartete. Da endlich er-
schien sie – mit leeren Händen. Jener
Marktstand sei irgendwie nicht mehr
da, kein Mosaik-Tischli weit und breit.

Ich parkte bei einem Geschäft und
ging mit Inge zurück auf den Floh-
markt. Gottlob war mein Tischli wie-
der aufgetaucht!

Als meine Freundin nun auf dem
Zürcher Hauptbahnhof in einem Res-
taurant das WC suchte, bzw. aufsuch-
te, hatte ich ein mulmiges Gefühl. Es
war zwölf Minuten vor Abfahrt des
Zuges.

Ute Ruf

Flohmarkt
in Affoltern

zwischen-ruf
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